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Hinein in das M des denffchen Aufbaues !
Ein Hütfblitf des Führers aus das Jahr der nationalen Erhebung

Berlin, 2. Januar. Der „Völkische Beobachter" veröffent¬
licht in großer Aufmachung einen Neujahrsaufruf des Füh¬
rers an die Partei, in dem es heißt:

Nationalsozialisten — Nationalsozialistinnen
Parteigenossen !

Zwölf Wahlkämpfe im Jahre 1832 hatten auch an unsere
eigene Kraft und unfere Nerven schwerste und höchste Anfor¬
derungen gestellt. Und trotzdem ! Niemals hatte ich die
Notwendigkeit , den Kampf um die Macht bis zur letzten
Konsequenz fortzuführen , mehr erkannt als damals, niemals
aber hat sich zugleich Eure Treue und Anhänglichkeit , meine
Parteigenossen und Genossinnen, mehr bewährt als in dieser
letzten schwersten und entscheidenden Zeit .

Getreu dem Programm unserer Bewegung haben wir in
diesen 12 Monaten nach der Machtübernahme einen uner¬
bittlichen Kampf geführt gegen die Feinde und Zerstörer un¬
seres Volkes und Vaterlandes . Tie großen mir selbst ge¬
stellten Aufgaben meines Lebens sahen in knapp 8 Monaten
ihre Erfüllung . Der Marxismus wurde vernichtet und der
Kommunismus zu Boden getreten. Der Marxismus in
Deutschland existiert nicht mehr ! Der Nationalsozialismus
ist Sieger geblieben und wird seinen Gegner niemals mehr
sich erheben lasten . Wir haben dem Marxismus nicht nur
die Organisationen verboten, nein, wir haben ihm das Volk
genommen .

Der deutsche Arbeiter ist nicht mehr ein Fremdkörper
im oationalsozialiftifcheu Staat» sondern die tragende

Kraft der denffch-n Nation ,
un5 so wie der Marxismus vernichtet wurde , sind die bür¬
gerlichen Parteien beseitigt worden. Die Organisationen
der Klgstenspaltung, des Klaffenhastes und des Klaflenkamp -
fes sind auf beiden Seiten vernichtet worden. Dem Staat
dieser Parteien , der Parlamentarismus mit seiner Korrup¬
tion, mit seinem Kuhhandel ist ein für alle mal ein Ende
bereitet worden.

Wir alle sind uns darüber im klaren, baß die Durchdrin¬
gung unseres öffentlichen Lebens mit diesen neuen Gedanken
nicht in wenigen Monaten erfolgen kann , sondern einer

jahrzehntelangen Erziehung
bedarf. Gleichzeitig mit der Ueberwindung des Parteien¬
staates erfolgte die

Stärkung des Reichsgedankeus.
Diese Bildung des Reiches erhält aber ihre höchste Bedeu¬
tung erst durch die wirkliche Bildung einer deutschen Nation.

Das deutsche Volk hat sich über Parteien , Stände , Kon¬
fessionen hinweg endlich,zu einer Einheit zusammengefunden.
Wir haben de» marxistischen Zerstörern genau so ihre Or¬
ganisationen aus der Hand genommen, wie wir umgekehrt

auch die Organisationen des Großkapitalismus — die Syndi¬
kate — aufgelöst haben . Wir haben damit auf beiden Seiten
das Vertrauen in eine gerechte Führung gestärkt .

Wir sind mit aller Kraft an die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit

gegangen . In knapp 11 Monaten ist es uns gelungen, einen
hohen Prozentsatz der deutschen Arbeiter und Angestellten
wieder einer nützlichen produktiven Tätigkeit zuzuführen.

Gewaltig sind die wirtschaftliche« Aufgaben»
die wir uns gestellt habe».

Die Motorisierung unseres Verkehrswesens hat in die¬
sem Jahr einen außerordentlichen Aufschwung genommen .
Ein gewaltiges Straßennetz befindet sich im Bau . Ueber
lVz Millionen Bauhandwerker sind zur Zeit in Deutschland
damit beschäftigt, Reparaturen an Häusern und Wohnungen
auszuführen . Große öffentliche , private , Staats - und Mo¬
numentalbauten sind begonnen worden. Den planmäßigen
Zerstörern des deutschen Bauerntums wurde von oben her¬
unter Einhalt geboten . Ungeheure soziale Hilfswerke sind
ins Leben gerufen.

Es ist «user unerschütterlicher Wille , geua« so, wie wir
bisher in 11 Jahren den Kampf um die Macht erfolg¬
reich bestanden habe« , am Schluß auch den Kamps gegen

die Not erfolgreich zu beende«!
Indem wir das Zentrum vernichteten, haben wir nicht

nur tausende von Priestern ivieber in die Kirche geführt,
sondern Millionen von anständigen Menschen den Glauben
ap M.P Religio,, und die , Priesterzurückacgeb ^ Per Zu¬
sammenschluß der evangelischen Kirche zur Reicyskirche , das
Konkordat mit der katholischen Kirche, sie sind nur Mark¬
steine auf dem Wege zur

Herstellung eines nützlichen Verhältnistes «nd einer
nützliche » Zusammenarbeit zwischen dem Reiche und

den beide« Konfessione«.
Der Kampf gegen die religiösen, sittlichen und moralischen
Verfallserscheinungen wäre aber zwecklos geblieben , wenn
wir nicht die deutsche Presse aus dem Niveau einer manch¬
mal geradezu planmäßigen Zersetzungsarbeit herausgehoben
hätten. Wenn das deutsche Volk den großen Kampf unserer
Bewegung und der von ihr getragenen deutschen Regierung
um den Frieden , die Ehre und die Gleichberechtigung am
12. November mit dem gewaltigsten Votum , das jemals ab¬
gegeben wurde, unterstützte, dann weiß ich, daß dies nicht
so sehr ein Zeichen für die Vorzüglichkeit seiner heutigen
Regierung ist . als vielmehr ein Zeichen für die innere An¬
ständigkeit unseres Volkes selbst, das sich wieder zu seinem
besseren Ich zurückgefunöen hat.

Und dies ist der höchste und schönste Erfolg dieses Jahres!

Der Dank des Führers
Wenn dieses große Werk der Reorganisation unseres

Volkes und Reiches so erfolgreich in Angriff genommen wer¬
den konnte , dann war es nur möglich dank dem Geist und
dem Gefüge der nationalsozialistischenPartei . Ihr seid die
Träger unseres Kampfes der Vergangenheit gewesen und
Ihr allein könnt di« Garanten sein für den Aufbau in der
Zukunft ! Ohne die nationalsozialistische Partei , ohne ihre
SA und SS hätte aber selbst eine deutsche Erhebung nur
den Charakter eines blutigen und turbulenten Gemetzels
annehmen können und

«ur dank ihr ist eine , der größten Revolutionen der
Weltgeschichte in einer Disziplin und einer Ordnung

vollzogen worden,
dt« nur in einem einzigen Staat der neueren Zeit ein Vor¬
bild und Gleichnis besaß : in Italien der faschistischen Revo¬
lution . . . , _ .

Das Ziel unseres Kampfes für fcte deutsche Ratio« auch
nach außen ist kein anderes , als anserem Volke .die Ehreunü
die , Gleichberechtigung zu gebe« «nd ansrichttge« Willens
mitzuhelfe « an der Vermeidung eines, Blntvergiebeus ,n der
Znkunstz in dem wir ehemaligen Soldaten des Weltkrieges
unr eine neue Bölkerkatastrophe eines wahnsinnig geworde¬
ne« Europas erblicken könnte«. „ t

So will ich am Ende dieses Jahres nun all den Mitkämp¬
fern der Partei danken . Ich will danken den Männern un¬
serer Bewegung, unseren Amtswaltern , will danken den
Männern unserer Propaganda und unserer Presse , will dan¬
ken den Hunderttausenden Frauen , den treuen Parteigenos¬
sinnen und Helferinnen für unser neues Reich.

Und ick will weiterhin danken den Männern der großen
Organisation meiner SA und SS , ich will dabei insbeson¬
dere auch denen danken , die ähnliche Ziele verfolgen aus
einem anderen Lager , die zu uns gestoben sind und nun heute
als Stahlhelmkameraden zu uns gehören für immer . Ick
will danken meinen alten treuen Mitkämpfern, die heute
als Führer in der gewaltigen Organisation unserer Bewe¬
gung in der SA . SS . dem Stahlhelm, in der Jugend sowie
in der Presse oder Im Staatsdienst die Garanten kür das Ge¬
lingen der nationalsozialistischen Revolution , waren und für
immer sein werden, will danken dem Manne, der als Führer

des Stahlhelm über die persönliche Verbundenheit hinaus
in großherziger Weise seinen Verband der nationalsozialisti¬
schen Bewegung eingegliedert hat und will endlich auch jene«
danken, die, obwohl nicht zu «ns gehören , dennoch mit mir
und mit «ns im Sinne unserer nationalsozialistische» Idee
und für «nsere nationalsozialistische Revolution eingetrete «
find «nd weiterhin mit uns kämpfen wollen .

So verlassen wir das Jahr der deutschen Revolution und
gehen als Nationalsozialisten hinein in das Jahr des deut -
scheu Aufbaues. mit dem gegenseitigen Versprechen , eine
verschworene Gemeinschaft zu sein , erfüllt von dem einzigen
glühenden Wunsch, unserem deutschen Volke dienen zu dür¬
fen zu seinem friedlichen Glück !

München , 1. Januar 1934.
Adolf Hitler .

Ein tschechisches Blatt über den Reichskanzler
Prag, 2. Jan . Der tschechisch -agrarische „Wecker" , ein

Blatt der Partei des Ministerpräsidenten , bringt eine aus¬
führliche Würdigung der Taten des Reichskanzlers. Es
sagt u. a. : Hitler hat die Lage fest in der Hand. Es ist
ihm gelungen, die breiten Massen der Arbeiterschaft für
die neue Negierung zu gewinnen . Bet uns schwelgen die
Sozialisten in ironischen Phrasen . Aber es ist dumm , einen
Mann ironisch zu behandeln. )em es gelungen ist, in zäher
und unermüdlicher Arbeit die Mehrheit eines großen Volkes
für seine Gedanken zu gewinnen. Hitler ist kein Doktrinär ,
der seinen Staat zu einem sozialistischen Versuchskaninchen
macken würde. Er hat sich die besten Praktiker zur Seite
gestellt und ihnen freie Hand gelassen , um Reformen durch¬
zuführen. _Das Blatt hebt das Sinken der Arbeitslosenzahl her¬
vor . Ans das Nachlassen der sozialen . Not in Deutschland
könne nicht geleugnet werden. Es sei ein großer Fehler . !
daß die tschechischen Zeitungen ihre Informationen aus
Deutschland nur aus Emigrantenkreisen schöpften. Es sei
aber wichtig , daß das tschechoslowakische Volk richtig über
die Vorgänge in *>em Nachbarstaat unterrichtet würde. Man
müsse dem Volke die Wahrheit sagen, denn die Wahrheit
siegt und nicht, die Verdrehung.

Das „Aide memoire"
überreicht !

Berlin ", 2. Ja «. Der Reichskanzler «nd der Reichs-
antzenminister hatte« bei Gelegenheit des Renjahrsempsan -
ges eine Unterredung mit dem französische« Botschafter
Francois Poncet, der dabei bas augeküudigte „Aide me¬
moire" der französische » Regierung überreichte. Dieses ent¬
hielt die hauptsächlichste » Punkte der mündlichen Uever-
mittlnng.

Moskauer Neujahrsgruh
Gerade zum Jahreswechsel hat Deutschland von Moskau

eine Art Neujahrsgruß erhalten , der starke Beachtung her-
vvrgerufen hat und sie auch verdient, der aber nicht unwider¬
sprochen bleiben darf . Der russische Volkskommissar hat
einen Bericht über die außenpolitische Lage gegeben und sich
dabei vor allem mit den Beziehungen Berlin —Moskau be¬
schäftigt.

Dem Volkskommissar ist recht zu geben , wenn er in dem
zehn JaKre«- nach- dem Kriegs von girren BesMssKerr rri*
dem deutschen Staate spricht. Es wäre auch unsachlich, zu
vergessen , daß Rußland es war , das sofort nach dem Kriege
enge Verbindungen anzuknüpfen versuchte ; und es wäre
durchaus unsachlich, zu vergessen , daß Rußland es war , das
durch seine umfangreichen Jnöustrieaufträge . die es nach
Deutschland vergab, die bis 1930 immerhin über fünf Mil¬
liarden Reichsmark ausmachten, unsere Wirtschaft vor dem
früheren Eintreten der großen Arbeitslosigkeit bewahrte.
Ter Bericht hat ferner recht mit der Betonung , daß ö-e von
Rußland mit verschiedenen Staaten geschlossenen Pakte sich
nicht gegen Deutschland richten und nicht geeignet sind , die
guten Beziehungen zwischen beiden Ländern zu gefährden.
Aber — der Bericht bzw. der Berichterstatter gehen in den
weiteren Betrachtungen durchaus fehl, wenn sie die Staats¬
politik mit der Dynamik einer Weltanschauung vermischen.

Gewiß, der von dem Bericht angezogene Regierungs¬
wechsel im Jahre 1982, gemeint ist nicht die Negierung
Schleicher , sondern die Regierung Papen , hatte eine Spitze
gegen die Sowjetunion in sich begriffen, die damals in ganz
Europa in der Luft lag und die mit dem inzwischen Allge¬
meingut gewordenen Ausdruck „Interventionskrieg gegen
Rußland " bezeichnet wurde. Herr von Papen als Regie¬
rungschef von damals hatte für feine Stellungnahme dazu
einen wesentlich anderen weltanschaulichen Hintergrund , als
das heute bei der offiziellen Außenpolitik der Fall ist . Es
scheint uns zumindest unglücklich , in dem Bericht, der ja
schließlich der Welt nicht vorenthalten werden kann, diese
vergangenen Dinge aufs neue aufzurühren , anstatt erfreut
zu sein, daß diese Einstellung zu Rußland verschwunden ist.

Etwas ganz anderes aber ist es , wenn in dem Bericht
der heutigen Regierung gleichsam der Vorwurf gemacht oder
unterstellt wird, als hätte sie vor der Machtübernahme einen
anderen Standpunkt vertreten als heute tm Besitze der Macht
oder wie der Bericht sagt , einen Unterschied zwischen „Dok¬
trin " und „ Politik" zu konstruieren. Wenn von Rußland
aus eine Weltanschauung mit allen Mitteln der Propaganda
und mit allen Mitteln vor nichts zurückschreckenöer Taten
in die Welt lanciert wurde, die die anderen Staaten als
einen Fremdkörper zerstörender Richtung empfinden und
schauerlich erleben müssen, wird man das Recht kür sich in
Anspruch nehmen dürfen , dieser „Doktrin " aus Gründen Lex
Selbsterhaltung entgegen zu treten und sie mit allen Mitteln
zu bekämpfen . Der Nationalsozialismus hat den Kampf
gegen die bolschewistische Anschauung auf seine Fahnen ge¬
schrieben und hat ihn in Deutschland niedergeschlagen . Aber
damit war die Pflicht gegen das deutsche Bolk erfüllt . Die
„Politik" hätte sodann , wenn der Vorwurf des russischen Be¬
richtes berechtigt wäre, den Versuch machen müssen , in den
russischen Staatsgedanken und die russische Staatsform , kurz
das von den Russen selbst gewählte Eigenleben emzugreifrn !
Das hat Deutschland nicht getan ! Gerade die Regierung
Hitler hat diese Auffassung abgelehnt und Hitler hat die
erste Gelegenheit anläßlich der Proklamation zu Potsdam
dazu benützt , um vor aller Welt zu erklären , daß für den
Staatsmann eine andere Weltanschauung oder eine andere
Staatsform eines anderen Staates kein Grund sei , um mit
diesem Staat keine guten außenpolitischen Beziehunzen
haben zu können . Maßgebend muß für den russischen Staats¬
mann das sein, was der für Deutschland maßgebende Staats¬
mann vor dem Forum der Welt ausspricht und nichts an¬
deres .

Wer die Personen sind, die „immerhin verantwortungs¬
volle Posten einnehmen" und die „in nicht wenigen Fällen
Verhandlungen angeknüpft haben , die sich gegen d >e Towjet-
regierung richteten " und woher die „Informationen »uch
über offizielle Vorschläge dieser Art " stammen und was sie



SeR« f
tn Wahrheit enthalten» so wird sich ja woHt Gelesenheitgeben , öeutlicher zu sprechen uwö sich nicht in dunklen An¬deutungen zu ergehen, die keineswegs das richtige Mittelscheinen, um vorhanden« oder angeyoMmene Unklarheitenin den , zwischenstaatlichen Beziehungen zu beseitigen .Deutschland und Rußland , haben ihre grunönmwälzenöenRevolutionen hinter sich, in der Durchführung und in derNachwirkung eben so unterschieden wie deutsch und russisch .Deutsch ist dev Begriff. Ser persünlichkeitsschasfenden Gemein¬
schaft, russisch das persönlichkeitstStente Kollektiv . BeideLänder sind aber ungeachtet der vollkommen verschiedenen
geistigen , seelischen und wirtschaftlichen Strukturen Staaten ,und handeln und verhandeln als Staate » und nicht als

Ideen miteinander über die Realitäten von Politik unvWirtschaft . Daran muß man sich auch in Moskau haftenund nicht an die Verärgerung über die Tatsache , daß die
„Doktrin" - es Bolschewismus uns in Deutschland nicht son¬derlich gefällt . Was würde man jn Moskau sagen, wennöeuttche sendlinge innerhalb der russischen Grenzen einendeutschen Nationalsozialismus propagieren würden ?Daß wir die „Politik " dieses Neujahrsgrußes aus Moskaunicht als besonders glücklich empfinden können , in um so be-öanerlicher, als gerade die deutsche Regierung immer wiedermrt unvermindertem Nachdruck den unbedingten Willen zufreundschaftlichen Beziehungen zu allen Völkern betontund gezeigt hat. j—n

beim Reichspräsidenten
Verls«. I $ »». (Amtlich.) Anläßlich des Neujahr - .

tage- fanden bei dem Herrn Reichspräsidenten die üblichen
Empfänge siatt . die um 10.45 Uhr durch das Aufziehen der
Wache eingeleitet wurde», deren Meldung der Herr Reichs¬präsident an der Tür seines Hauses entgegennahm.

Um 11.30 Uhr begann die Anfahrt des diplomatischenKorps. Die Chefs der beim Reich beglaubigten fremden
diplomatischen Vertretungen , denen eine im Ehrenhof aus¬
gestellt« Abteilung Reichswehr unter Führung eines Oifi-
ziers bei ihrem Eintreffen milrtärikche Ehrenbezeugungenerwies , versammelte» sich in dem große » Saal des Rerchs-
präsiöentenhanses. Um 12 Uhr betrat der Herr Reichs¬
präsident den Saal , gefolgt vom Herr» Reichskanzler. dem
Reichsminister de- Auswärtige ». Freiherr « von Neararh.
nebst den Herren der Umgebung.

Um 12.30 Uhr fand - er Empfang der Reichsregternngstatt. An diesem nahmen teil : Der Reichsanzlea. der Vize¬
kanzler. die Reichsminister sowie die StaatsiSretäre des
Reichs . Ferner waren ReichsbankpräsidentDr . Schacht und
prestzikcher Finanzminister Tr . Popitz anwesend .

Um 12.45 Uhr empfina 5er Herr Reichspräsident die Mit¬
glieder der preußische» Staatsregierung . a» ihrer Spitze den
Herrn preußischen Ministerpräsidenten Goering , der ihm im
Namen Preußens die herzlichsten Glückwünsche ausspra -tz.auf die der Herr Reichspräsident unter Hinweis auf die
historische Bedeutung Preußens erwiderte.An diesen Empfang schloß sich der Empfang de- Reichs ,
togspräsidiums. das durch Staatsminister Kerrl sowie
Staatsrat von Stautz vertreten war

Um 1 Uhr empfing der Herr Reichspräsident als Vertre¬ter des Reichsrats den braunschweigischen Gesandten. Erze !»
lenz Boden, Staatssekretär Grauert als Vertreter Preu¬ßens. den bayerischen Gesandten Sperr , den sächsischen Be-
vollmächtiaten . Minister Graf von Holtzendorff , sowie den
württemberaischenGesandten, Staatsrat Dr . Bosler . Staats¬
sekretär Grauert sprach die Glückwünsche des Reichsrats au§.Der Herr Reichspräsident erwiderte di« Glückwünsche mit
herzlichen Worten.

Die Glückwünsche der Wehrmacht überbrachten anschlie¬
ßend der Reichswehrminister. Generaloberst von Blomberg,sowie der Ches der Marinekeitung , Admiral Dr . h. e. Raeder

*
B rkin , 2. Januar . Der Nuntius Orsenigo richtete bei

dem Neujahr sempfang an den Reichspräsidenten eine An¬
sprache. in der er n. a. auSführte :

Das zur Neige gegangene Jahr ist für Deutschland außer-
ordentlich reich an Ereignissen politischer , wirtschaftlicher un¬
sozialer Art gewesen. Wir haben sie mit der lebhaftesten
Aufmerksamkeit verfolgt. Für uns , die unmittelbaren Zeu¬
gen der Wechselfälle, von denen die Geschichte der letzten
Jahre dieses Lande durchweht ist. war es nicht schwer , uns
klar zu werden über den tiefgehenden politischen Umschwung ,
der für Ihr Land einen wahren Wendepunkt der Geschichte
bezeichnet. Unsere Herzen haben sich gefreut, als die Män¬
ner. denen Eure Exzellenz die Geschicke dieses Landes anver¬
traut haben , feierlich ihre Bereitwilligkeit erklärten , die
zwischen Deutschland und den anderen Nationen schwebenden
Angelegenheiten auf dem Wege friedlich -freundschaftlicher
Verständigung zu regeln. Im Glanze so edler Versprechun¬
gen begrüßen wir vertrauensvoll die Morgenröte des neuen
JahreS und entdieten Ihnen . Herr Reichspräsident, die

heißesten und aufrichtigsten Wünsche für die Wohlfahrt unddas Gedeihen Ihres Vaterlandes .Der Reichspräsident erwiderte darauf in einer Ansprache,in der er erklärte : Mit Recht haben Sie darauf hingewiesen,baß das vergangene Jahr für Deutschland außergewöhnlichreich an Ereignissen von weittragender Bedeutung gewesenist. Das Jahr 1933 muß in der Tat als ein Wendepunkt inder Geschichte Deutschlands bezeichnet werden. Das deutscheVolk hqt binnen kurzer Frist eine völlige geistige u. seelischeWiedergeburt erfahren . Es ist nach langen Jahren vollerNot und Leid zu neuem Lebensmut erwacht . Die zielbewutzteFührung des Staates , getragen von dem Vertrauen und demOpferrvillen aller Volksgenossen hat es ermöglicht , der fort,schreitender Verelendung der Bevölkerung zu steuern. Derinnere Hader ist gebannt. Mit Hoffnung sieht vor allem die
deutsche Jugend wieder in eine bessere Zukunft. Dieke Wie»
dergeiundung eines großen Landes wird sich — davon bi«
ich überzeugt — immer mehr als eine Sicherung des Frie¬dens und der internationalen Wohlfahrt answirken . Sieselbst, Herr Nuntius , haben auf die feierlich verkündet«Friedenspolitik der Reichsregierung hingewiesen. Ich. der
ich als Soldat die Schrecken dreier Kriege erlebt habe, weiß,daß Regier««« «nd Volk nichts anderes wollen, als ans der
Grundlage von Ehre «nd Gleichberechtigung i« Eintrachtmit alle« «»deren Nationen z« lebe«. Mit '

der deutsche«
Gleichberechtigung wird auch das Vertrauen wieder her¬gestellt sein, das die unerläßliche Voraussetzung für einefruchtbare Zusammenarbeit der Regierungen bildet.

Die Ansprache
Berlin , 2. Jan . (Amtlich .) Reichskanzler Hitler hieltbeim Nenjahrsempfang folgende Rede:

Herr Reichspräsident!
Am Ende eines fchicksalsschwangeren Jahres haben sichheute die Mitglieder der Reichsregierung zu Ihnen , HerrReichspräsident begeben , um durch mich den Empfindungendes Dankes und der Verehrung Ausdruck zu verleihen, diein diesen Stunden nicht nur die Regierung , sondern dar

ganze deutsche Volk bewegen .
Als Sie , Herr Reichspräsident, am 30. Januar 1933 die

neue Reichsregierung beriefen und mir den ehrenvollen
Auftrag ihrer Führung erteilten , wurde der Aufbruch des
deutschen Volk. - in eine würdige und bessere Zukunft ein-
gelettet. Denn dieser Ihr damaliger Entschluß , Herr
Reichspräsident, führte tn der Folge zu jener unerhörten
Geistes - und Willenseinheit in unserem Volke und zwischen
ihm und seiner Führung , die am 13. November einen so
denkwürdige» geschichtlichen Ausdruck hat.

Das deutsche Volk aber ist glücklich geworden im Er¬leben dieser so lange entbehrten Einheit , die ausgehend von
Ihnen , Herr Generalfelbmarschall, bis zur deutschen Ju¬
gend alle umschließt .

Die Kraft, die aus dieser Gemeinschaft strömt, hat es
uns ermöglicht , in einer Zeit schwerster wirtschaftlicher und
politischer Krisen das Reich in seinem Gefüge zu festigen ,die Autorität der Regierung und die Achtung vor den Ge¬
setzen zu erhöhen, dem religiösen, moralischen und kulturel¬
len Verfall unseres Volkes Einhalt zu gebieten, den wirt -

D ienstqg , den 2. Januar 1934
Bet dem Empfang der ReiHßregiernng hielt der Reichs¬präsident folgende Ansprache :

»Herr Reichskanzler! Meine Herr«!
Nehmen Sie meinen aufrichtigen Dank entgegen für die

Glückwünsche, die Sie mir tn so frenndlicher Weis« ausge¬sprochen haben. Ich erwidere sie von Herzxn mit meinen
besten Wünschen für Erfolg und Segen Ihrer weiteren Ar¬beit . kür Ihr aller persönliches Wohlergehen.

Als ich heute vor einem Jahre meine Neujahrswünscheaussprach, gab ich der Hossnung Ausdruck, daß das neueJahr die seelische Berfaffung des deutschen Volkes erneuernund daß es sich tm Geist innerer Verbundenheit und engerSchickfalsgemeinschaft wiederfinöen möge . Ich kan« heutemit Befriedigung und Dankbarkeit seststellen, daß dieserWunsch Erfüllung gefunden hat. Das Jahr 1933 hat Deutsch¬land aus der inneren Zerrissenheit, ans dem Zank der Par¬teien «nd dem Gegensatz der Interessen heraus « nd auf¬wärts geführt zur staatsbewußten Einigkeit und zum Glau¬ben an stch selbst. Gestützt auf diese» neuen Geist ist es der
Reichsregierung in Zusammenarbeit mit der deutschen Wirt¬
schaft gelungen. Millionen arbeitswillige» Händen wiederArbeit zu schassen und denen , di « noch auf Beschäftigung war¬te». die Hoffnung wiederzngeben, daß auch sie nicht ewigfeiern muffen . Und in dem wiedererlangten Bewußtseinunlösbarer Schicksalsgemeinschaft hat das deutsche Volk dasgroße freiwillige Winterhilsswerk ins Leben gerufen und
dadurch denjenigen unserer Brüder , die Entbehrung leiden,schütz vor Hunger und Kälte gebracht . So konnte die deut¬
sche Not, die noch vor einem Jahr fast hoffnungslos auf «ns
lastete , in weitestem Umfange gemildert werden.

Dieser Umschwung ist in erster Linie Ihr Werk, HerrReichskanzler» ist der Erfolg Ihrer kraftvollen Führung undder hingehende « Arbeit Ihrer Mitarbeiter ! Es ist mir da¬her gerade tn dieser Stunde , wo wir auf das vergangeneJahr zurückblicken und in das neue ausschaue «, ei« Herzens¬bedürfnis , Ihne « für astes, was Sie für unser deutschesVolk «nd Vaterland geleistet haben, meine« tiefempfundenenDank z« sagen . Ebenso banke ich Ihnen , meine HerrenReichsminister, und allen, die in der Reichsregierung und
draußen im Lande an diesem Wiederaufbau mitgeholfen
haben . Möge das Jahr 1934 uns auf dem Boden, den wir
durch unseren Zusammenschluß zur einigen Nation wieder¬gewonnen haben, weiter emvorführen. Möge es «ns im
Innern den Endsieg über Wirtschaftsnot «nd Arbeitslosig¬keit bringen und möge es uns auch nach außen weiterführenauf dem Weg zum wahren Frieden , dem Frieden in Ehreund Gleichberechtignng .

Sa laffe« Sie uns in festem Vertrauen auf die deutscheZukunft und auf Gottes Hilfe in das neue Jahr eintretenund gemeinsam Weiterarbeiten für unser geliebtes Vater¬land !

des Kanzlers
fchastlichen Zusammenbruch aber nicht nur auszuhalten,sondern

auf »tele« Gebieten sogar eine kraftvolle Weuduug zum
beffene« herbeizusühre«.

Getragen und. gestärkt von dem Vertrauen und der Zu¬
stimmung, die Sie , Herr Reichspräsident, mir und der Re¬
gierung schenkten, konnten wir in Wahrung der Ehre «nd
Gleichberechtigung des deutschen Volkes eine Politik ver¬
folgen, deren letztes Ziel immer nur die Herstellung eines
wirklichen und aufrichtigen Friedens war und für alle Zu¬
kunft sein wird . Wir empfinden es dabei als eine beson¬ders gnädige Fügung des Schicksals , in Ihnen , Herr
Reichspräsident, als unserem obersten Schirmherr « iür un¬
ser Wollen und Handeln einen Zeugen zu besitzen, der der
ganzen Welt die Aufrichtigkeit unserer Absichten beweisen
kann und muß..

So spreche ich denn in diesem Augenblick nicht nur in
meinem und im Namen der Reichsregierung, sondern im
Namen des ganzen deutschen Volkes Ihnen , ehrwürdiger
Herr Generalfeldmarschall «nd Präsident des Deutschen
Reiches , für die durch Sie beschirmte Entwicklung dieses
Jahres den tiefsten und ehrerbietigsten Dank aus und ver¬
binde ihn mit dem Wunsche, der allmächtige Gott möge auch
im kommenden Jahr Ihr Leben und Ihre Gesundheit in
seine Sorge nehmen und mit seinem Segen bedenken zumGlücke des Reiches, dem in Verbundenheit unter Ihrem
Vertrauen zu dienen, da- Glück «nd die tiefste Genug¬
tuung aller Mitglieder der deutschen Reichsregierung ist.

Roman von L Kutner
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Brüggemann starrte den anderen eine Weile verstand-
mslos an , als müfle er an seinem Verstand zweifeln.
Oder wollte sich dieser Irre einen Witz mit ihm erlauben ?
Eine unbändige Lachlust erschütterte den Mann . Der
Bann brach. Er l«chte laut und hemmungslos aus . Jm -
iner stärker , fast hysterisch . ^ rAls der Anfall etwas nachließ, horte Borst pochen an
der Tür , und zwar so, als ob der Draußenstehende schon
wiederholt geklopft habe und sich nun mit Nachdruck be¬
merkbar machen wolle.

Borst ging , um zu öffnen . Eine wunderliche Figur
zeigte sich im Türrahmen . Auch Brüggemann wurde nun
auf den schäbig gekleideten Mann mit dem gedunsenen
Trinkergesicht, in dem ein verwilderter Bart wucherte, auf¬
merksam. Grund genug , ein neues Lachen auszubrechen.
. „Köstlich ! " schrie er außer Atem , „ in feine Gesellschaft
bin ich da hineingeraten , unter die Räuber bin ich gefallen,
unter Gauner , Irrsinnige und Landstreicher."

„ Immer lustig , immer heiter ! " sagte das Individuum
mürrisch. „Bei Ihnen geht es ja hoch her , Borst ! Das
laß ich mir gefallen ! Sie leben fröhlich und fidel und mich
lasien Sie hungern und dürsten . Das geht nicht so weiter ,
mein lieber. Da müssen Sie für Abhilfe sorgen, sonst
werde ich ungemütlich ."

Borst suchte den Mann , den er höflich ins Zimmer ge¬
führt hatte , zu beruhigen . „Seien Sie vernünftig , Alofs -
ka. Machen Sie keine Geschichten und benehmen Sie stch
manierlich . Sie müssen wissen , wir haben heute hohen
Besuch bekommen. Herr Generaldirektor Bruggemann
aus Klingenmoos , der sich schon lange darauf freut , Sie
keiinen zu lernen ." M „ . . . .

„Sehr erfreut ! " verbeugte sich Bruggemann ironisch,
j »Ganz meinerseits, " entgegnete der Stromer und rrß

stch in komischer Höflichkeit zusammen . „ Ich selbst kenne
Herrn Direktor ja schon von früher her. Mit dem Herrn
Vater stand ich sozusagen auf freundschaftlichem Fuß . O
ja , kann ich wohl behaupten ! Ich war gewissermaßen sein
intimer Vertrauter . Habe ihm gute Dienste geleistet."

Brüggemann war unwillkürlich von seinem Stuhl auf¬
gestanden und wich vor dem Menschen, der nach Schnaps
roch und in schmutzige Lumpen gehüllt war , zurück .

„Na , genieren Sie sich nur nicht" grinste der Land¬
streicher , „ ich beiße niemanden . Zwar ist meine Kluft nicht
mehr salonfähig , deswegen können Sie aber mir doch die
Hand drücken . Denn nicht zuletzt m i r haben Sie es zu
verdanken, daß Sie der Oberste in Klingenmoos sind . Doch
auf Dank darf man eben bei den Menschen nicht rechnen.
Eine Schande ist's , daß man mir meine treuen Dienste so
schlecht belohnt und mich auf der Straße verkommen läßt ."

„Mein Gewährsmann , Herr Stanislaus Alofska, "
stellte Borst sehr ernsthaft vor . „Herr Generaldirektor er¬
innern sich, in welcher Angelegenheit ich von diesem Mann
gesprochen habe. Er ist der frühere Vorarbeiter der Quelle
von Klingenmoos , der einzige Lebende, der außer mir von
dem Geheimnis der Quelle weiß. Alofska, es ist sehr gün¬
stig , daß Sie gerade kommen. Sie werden Herrn Direktor
Brüggemann meine Angaben bestätigen und ihm den wah¬
ren Sachverhalt über unsere Arbeiten an der Klingen¬
moos -Quelle im Jahre , 1912 auseinandersetzen . "

„ Ich will es nicht wissen "
, schrie Brüggemann , „ ich

will es nicht wissen ."
Borst blickte finster und fragte barsch : „Was wollen

Sie ? Wieder Geld ? "

„Wenn Sie so gnädig sein möchten" entgegnete Alofska
frech mit gespielter Unterwürfigkeit . Die Zeiten sind mies .
Aber Sic wissen ja , ich bin ein genügsamer Mensch , der
mit den Brotsamen zufrieden ist, die von des Reichen
Tische fallen . . ."

Borst entnahm seiner Brieftasche einen Hundertmark¬
schein. Alofska ließ mit einer Grimasse , die besagen sollte,
daß er nicht sonderlich zufrieden sei , die Banknote in
seinem zerlumpten Rock verschwinden.

Jn Brüggemann wurde es mit einem Male hell.

Der Gedanke, sich mit Borst zu verständigen , sich ihm
auszuliefern , dem gemeinsten Erpresser , war mit einem
Male wie weggestoben . Alle Sorge um das Andenken des
Vaters , alle Angst , daß ihm Borst in Gemeinschaft mit
Baumgarten den Boden unter den Füßen wegzog , war
mit einem Male vorbei.

Er mußte daran denken , daß Richard Schlehauf, der
reiche Mann , ohne mit der Wimper zu zucken ins Elend ,
in die Armut ging und er sollte Keiner , ängstlicher sein
wie Richard Schlehauf ?

Er wandte sich der Tür zu.
„Sie wollen gehen? " fragte Borst unsicher .
„Ja ! " entgegnete der Generaldlrektor frei und ruhig .

„Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen , Herr Borst . Han -
dein Sie ganz nach Gutdünken . Der Weg in die Oeffent-
lichkeit oder zum Gericht steht Ihnen vollkommen frei .
Ich weiß jetzt, was ich zu tun habe ! Guten Abend ! "

Damit verließ er Borst , der sekundenlang wie an¬
gewachsen dastand . Stand die Partie schlechter?

Was hatte den plötzlichen Widerstand ausgelöst ?
*

Generaldirektor Brüggemann rief in Klingenmoos an
und bat um den Wagen.

Er stand vor dem Bahnhof und atmete die klare Mn -
terluft tief ein . Eine große Ruhe erfüllte ihn , und als
plötzlich Baumgarten , der mit dem eben eingelaufenen Zug
kam, an ihm vorbeischritt, da dankte er dem Gruße mit
einem so überlegenen Lächeln, daß Baumgarten stutzte.

Was war geschehen?
Baumgarten verhielt den Schritt . „Auch in Neustadt ,

Herr Generaldirektor ?"
„Ja !

" sprach Brüggemann unbefangen lächelnd . „ Ich
habe eben unseren gemeinschaftlichen Freund Borst be¬
sucht . Sehr netter Kerl , nicht wahr ? Hoffentlich ist er auch
etwas klug , der liebe Herr Borst . Er muß ja schließlich
aus dem Strafgesetzbuch wissen , daß auf Erpressung Zucht¬
haus steht! "

„Ich verstehe das alles nicht ! " entgegnete Baumgar -
ren, den » etwas schwül wurde.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Süden und Nachbarstaaten
HagenSach (bei Aüelsheim) . 2. Jan . (Durch Hufschlaa

schwer verletzt .) Ter 2i Jahre alte Lanöwirtssoh« Kar
Hausecker würbe von einem ausschlägenden Pferd in bas
Gesicht aetrossen . wodurch der Kiefer vollständig zertrümmert
würbe.

Mkchelbach , bei Mosbach . 2. Jan . Won einem Baum,
stamm rvkSöbrückt .» Beim Holzhauen verunglückte der 32-
jährige Zimmermann Jakoa Ltreib tödlich. Ein Baum¬
stamm rollte ab und über den Ltreib hinweg , so datz ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde

Pforzheim. s. Jan . (Schwere Explosionsverbrennnng.)
Als der 27jährige . verheiratete Händler Friedrich Heinrich
eine Ausbesserung an seinem Kraftwagen vornahm , zer¬
sprang der Motor , so daß Heinrich schwere Verbrennungen
im Gesicht und an beiden Händen davontrug.

Ossenhurg , 2. Jan , (Schweres Sittlichkeitsverbrechrn.)
Das hiesige Schöffengericht verurteilte einen Landwitt aus
Niederschopfheim wegen Blutschande , begangen an feinen 13
und 10 Jahre alten Töchter « zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust. Im Zusammenhang damit wur,
den gleichzeitig 18 junge Leute im Alter von 17—W Jahre «,
die sich mit den beiden Mädchen eingelassen hatten, zu ins .
gesamt 108 Monaten Gefängnis verurteilt .

Wyhlen bei Lörrach . 2. Junt . (Brandgefahr ). I « dem
Schopf und den Stallungen der Gastwirtschaft zum „Rößle"
in Wyhlen brach Feuer aus , das rasch um sich zu greifen
drohte. Da sofort genügend Hilfskräfte vorhanden waren,
gelang es de » Brand bald zu ersticken so datz größerer Scha¬
den verhütet wurde.

Teger«a« (bei Schopfheim ), 2. Jan . (Rücktritt.) Bürger¬
meister Wilhelm Senn hat einen wehrwüchentltchen Urlaub
angetreten . Wie es heißt, soll er beabsichtigen, nicht mehr
in sein Amt zurückzutreten.

Konstanz, 2. Jan . (In das Ministerium berufen.) Medf,
zinalrat n . Bezirksgrzt Dr . Sprauer wurde, wie die ..Deut¬
sch ? Boöenleezeituug erfährt , unter Ernennung zum Ober«
meüizinalrat in die Meüizinabteilung des Innenministe¬
riums berufen. Dr . Sprauer gehörte auch feit kurzer Zeit
dom Stadtrat an und erwarb sich trotz der Kürze der Zeit
viele Verdienste , namentlich in kulturellen Fragen .

Las bsdifche Mionenprojekk des Arbeits¬
dienstes m dem Beginn

In den ersten Tagen des Neuen Jahres wird ein bis¬
her kaum gleichgeartetes Millionenprojekt in Baden be¬
gonnen . Die alljährlichen Ueherschwemmungen in vielen
Gegenden Deutschlands richten immer wieder ungeheuren
Schaden an. Hier liegt ein großes Aufgabengebiet für den

. Arbeitsdienst . Ein typisches Beispiel solcher Ueberschwem -
j mungen ist ein Gebiet zwischen Lahr und Kehl an der
'-i Schütter , einem kleinen Nebenflüßchen des Rheines . Sieb -

\ iefjn Gemeinden erleiden alljährlich durch die Ueberschwem -
^ mungen unendlichen Schaden . Eine Fläche von rnnd 4400
» Hektar wird hiervon direkt betroffen. Hinz« kommt noch,
idaß der Grunöwafferstanü in den benachbarten Flächen
« oben durch diese Umstände dauernd viel zu hoch ist und die
i Erträgnisse nicht genügend find. Der große gesundheitliche

Schaden, der durch die Ueberschwemmunge « angerichtet wird
f dehnt sich auch auf die Winterszeit aus , da das Hochwasser,
i sogar im Winter , bis in die Wohnungen dringt . Hier ist

nun der Bau eines Entlastungskanals nötig . Da wird der
i°dB .rb» it8dienst eingesetzt,- die Reichsleitung des ArbeitS-
LFdtensteS will in Erkenntnis der großen Bolkswirtschaft-
M liche« Aufgabe hier eine Mnstsrarbeit aufzeigen, da bis
, D Mitte des Jahres der Schutter-Entlastungskanal gebaut

» H sei» soll und zwar von vier Arbeitsdienst-Abteilungen,
a ; Der gesamte Geldaufwand beträgt rund 1 Million Mark.

: Der Kanal , der erbaut wird , hat eine Länge von rnnd 7
- Kilometern und zieht sich zwischen der Stadt Lahr und dem

Rhein hin. 78 00Q Tagewerke sind zunächst nötig , um den
Kanal in einem halben Jahr etwa fertig zu stellen. Die

' Bauern der bisher überschwemmten Gebiete können wieder
ohne Sorge ihrer Arbeit nachgehen und besitzen die Ge¬
währ , datz keine neue Wasserflut ihre Arbeit vernichtet.
Außerdem wirb auch die Industrie bei diesem Borhaben
reichlich Beschäftigung finden, denn insgesamt 17 Brücken
müssen zur Ueberbrücknng des Kanals erbaut werden.

Diese Arbeit dürfte auch den letzten Zweifler gegenüber
dem Arbeitsdienst davon überzeugen, datz volkswirtschaft¬
lich und staatspolitisch wertvolle Arbeit durch den Arbeits¬
dienst geleistet wird.

Der gesetzliche Schntz fiir -ie Aabatlgabe
Bon der Lanbesgruppe Baden der Rabattsparvereine im

H .R .-Verbanb wirb uns geschrieben :
Durch den Erlaß des Gesetzes über Preisnachlässe ist

nun auch auf dem Gebiete der Rabattgewährung eine klare
Situation geschaffen worden. Bon » 1. Januar 1834
ab wird der im Einzelhandel zugelaffene Rabatt auf einen

Höchstsatz von 3 v. H. festgesetzt «nd auch die Konsumvereine
dürfen bei ihrer Rückvergütung über diesen Satz nicht mehr
binausgehen. Die Hausfrau , deren Barzahlung beim
Einakus durch die Rabattgewährung ihre berechtigte An¬
erkennung fand , wird es begrüßen, datz im Für und Wider
der letzten Wochen die Rabattmarke nicht «nterging , sondern
daß sie weiterbestehen bleibt und ihr die Möglichkeit ge¬
geben ist, sich auch künftig eine Rücklage zu schassen , die sie
wohl ohne die Rabattgabe in den allerwenigsten Fällen , «
wachen in der Lage wäre.

Wenn die Einrichtung der Rabattsparvereine nicht fo
bodenständig , so ordnungsgemätz und so jedem Angriff
Gegenüber stichhaltig sich gestaltet hätte, wäre wohl bas
Rabattwesen nicht jetzt in eine neue Form gegossen worden.
Niemals ist letzten Endes ja die Rabattgabe Selbstzweck
gewesen, ändern sie war stets nur Mittel zum Zweck .
Sie darf iür sich in Anspruch nehmen, daß sie nicht zuletzt
den ganzen Wettbewerb wieder auf eine anständige Grund¬
lage gebracht hat . Es hätte demnach auch das allerletzte
>ein muffen , einen Skonto als Anerkennung der Barzahlung
zu verbieten. Durch die gesetzliche Regelung des Rabattes
wird jetzt zweifellos eine Beruhigung in den Auseinander¬
setzungen für die Rabattgabe eintreten und die Ungewißheit
über das künftige Schicksal der Rabattmarke , da» wette
Kreise der Rabattmarkensammelnden Hausfrauen betroffen
batte , wird wieder verschwinden . Jeder nichtdehordlrche
Eingriff m die Rabattgabe wird unterbleiben müffen . denn
die Rabattgabe steht jetzt unter gesetzlichem Schutz.

Sehr wesentlich für die markensammelnde Hausfrau ist
der Umstand, daß sich die Rabattsparvereine einer unabhän¬
gigen , jährlichen Revision unterziehen müffen . Diese
Revision ist in den dem Retchsverband der Handelsschutz-
»nd Rabattsparvereine angeschloffenen Rabattsparvereinen
auch bisher bereits durchgeführt worden. Sie verschafft dem
Markensammelnden Publikum die Gewißheit, fie* die ihm
gehörenden Rabattgelder sicher angelegt werden und seine
Rabattansprüche auch erfüllt werde» können. Diese Siche -

Mithelbadischer Kurier
rung der Markengelder wird in den Ausführungs -
bestmnnungen zum Rabattgesetz noch besonders festgelegtwerden, ein Umstand , der nur zu begrüßen ist, ebenso wie
die Tatsache , baß mit de» Sonderpreisen , die wegen der
Zugehörigkeit zu bestimmten Berbrauchergruppen , Bernsen.
Vereinen oder Gesellschaften vielfach einaeräumt wurden,
durch das Gesetz endgültig Schluß gemacht wird. Damit
wird ein Zustand beseitigt , gegen den sich auch die gemein¬
nützige Rabattgabe stets gewandt hat . da es als Unrecht an¬
gesehen werben muß. wenn gewissen Käuferkreisen vox
anderen ern Vorzug eingeräumt wird .

Für die Rabattsparver - ine hat bas Gesetz eine
neue Grundlage geschaffen. Die Rabattmarke bleibt
und die Berbraucherkreise erhalten nach wie vor den Rabatt
als Anerkennung dafür , daß sie ihre Wareneinkäufe bar be¬
zahlest . Diese Regelung, die ^ jer erfolgt ist, entspricht den
wirtschaftlichen Erfordernissen und die Äeichsregierung hat
auch hier den Beweis gegeben , datz sie nach vernunftgemäßen
Naßstäben zu handeln gewillt ist.

M Wlngen-Gtadt und Lank
Der Uebergang ins nene Jahr

Am Samstag herrschte ein ganz gefährliches Glatteis
auf de« Straßen . Der Autoverkehr war infolgedessen sehr
gehemmt , weshalb auch unsere Zeitung nur mit einer größe¬
ren Verspätung herausgegeben werden konnte. Bon diesem
gefahrbringenden Zustand erlöste der am Samstagabend
fallende Schnee die Menschen und bot dafür am Sonntag -
mvrgen ein solch bezaubernd Bild , daß man sich nicht saft-
zusehen vermochte . Auf Aesten und Zweigen ruhte der blen¬
dend weiße , von keinem Wind verwehte Schnee in maleri¬
schen Figuren . Zum Silvesterabend zog die Hitlerjugend
mit Trommeln , Fahnen und Fackeln durch die Stadt, - an
der Jahnwiese wurde das neue Jahr mit einem lodernden
Feuer begrüßt. Mit Glockengeläute und Feuerwerk sowie
einer kräftigen, aber unschädliche» Kanonade begann das
neue Jahr 1884 seinen Einzug ins Land . Möge es die
guten Wünsche zu Glück und Segen , den Gott dem deutschen
Vaterlande und seinen mit Hoffnung in die Zukunft
schauenden Bewohnern verleihen möge , zu ihrem Besten
verleihen. Am Neujahrstag zeigten die staatlichen und
städtischen Gebäude wie auch manche Privathäuser Flaa -
genschnmck . — Ueber die Familienfeier der NSAP am
Jahresende und die Neujahrsfeier der Kriegsopferversor¬
gung werden noch besondere Berichte folgen.

In den Kirchen wurde das alte Jahr mit Rückblicke»
über die Taufen , Trauungen und Todesfälle mit Dank-
und Fürbittegebeten zu Gott dem Allmächtigen beschloffen.
Möge nun ein gütiges Geschick uns im neuen Jahr treuer
Begleiter sein und bleiben!

Vinlerhllssmerk Ortsgruppe Ettlingen
Große Dinge können nur aus edelster Gesinnung geboren

und nur durch fortgesetzte , beharrliche Opfertaten vollbracht
werden. Der Grundstein für den erhabenen Bau der neuen
deutschen Volksgemeinschaft wurde durch die unvergänglichen
Blutopfer des Weltkrieges gelegt , der Nationalsozialismus
hat in opferreichem Kampf Stein aus Stein gebaut, bis das
stolze Bauwerk im heutigen Rohbau erstanden war . Voll¬
endet aber und gekörnt kann dieses Werk nur werden, wenn
auch der letzte Volksgenosse den Sinn des Nationalsozialis¬
mus : Gemeinnutz geht vor Eigennutz, den Sinn des Opferns
verstanden hat.

Eine vorzügliche Gelegenheit zur Betätigung und Ver¬
tiefung nationalsozialistischer Gesinnung, zur weiteren Ver¬
wirklichung der Volksgemeinschaft , bietet das von unserem
Führer ins Leben gerufene Winterhikfswerk mit dem Ziele:
Kein Volksgenosse darf hungern und frieren . Das Streben
nach der Erreichung dieses Zieles bedeutet aber nichts ande¬
res als die Opferfreudigkeit immer von neuem zu wecken
und wachzuhalten , immer wieder neue Wege dafür zu ersin¬
nen «nd anzuwenden. Und wir wissen ja alle , Liebe ist erfin¬
derisch. Wisse also, lieber Volksgenoffe , wenn du meinst , es
würde zuviel von dir verlangt , die ewige Bettelei müsse
den Menschen verdrießen : Es ist dieselebe Lieb ? zu Volk und
Vaterland , der einst draußen an den Fronten kein Opfer zu
viel sein und werden konnte und die auch heute dich immer
wieder ermuntern will, im Opsergang gegen die Not nicht
müde und matt zu werden. Auch du sollst das großen Glück,
die tiefe Freude des Opferns erleben und den Pulsschlqg der
Nation und der großen Zeit verspüren . Darum bringe mit
Freuden immer von neuem dein Opfer , verzichte aus diese
und jene Annehmlichkeit , denn nur was du von dir reißen
mutzt, das ist wirklich geopfert.

Freilich darf die Liebe zum Nächsten ncemals dazu führen,
datz die Meinung aufkommt, als ob der Einzelne seiner Ver¬
antwortung enthoben wäre und eben der Staat für ihn zu
sorgen hätte. Niemals darf die eigene Verantwortung und
de? eigene Antrieb ausgeschalten oder gelähmt werden. Wir
begrüßen daher die Aufschrift der Plakette „Aufwärts aus
eigener Kraft" und erblicken darin die große Parole unseres
Führers . Sie soll allen ein Ansporn sein , immer und über¬
all die eigene Kraft einzusetzen , die Gelegenheiten auch selbst
zu suchen , nur so gibt es ein Aufwärts für den Einzelnen.

Bedenke aber auch, daß jahrelange Arbeitslosigkeit und
wirtschaftlicher Niedergang in unzähligen Familien unsäg¬
lichen Mangel an allem Lebensnotwendigen gebracht hat ,
daß diese Not am größten ist bei den Familien , die ihre
Pflicht und Ausgabe für die Erhaltung unseres Volkes auch
in schwerer Zeit erfüllt haben , und daß diese Not selbst bann
nicht so schnell behoben ist, wenn der Ernährer wieder Arbeit
gefunden hat. Bedenke auch, wenn sonntäglich du ein Blüm¬
chen oder sonst etwas kaufen sollst, daß du vielleicht in der
vergangenen Zeit die Woche hindurch vielmehr den Bettlern
verabreicht hast, wovon du heute ja verschont bist.

Laß dichs also nicht verdrießen, wenn demnächst die grauen
Glücksmänner erscheinen , wenn dir 18 oder mehr Winter¬
pfennig-Briefverschlußmarken angcboten werden,- denke auch
an den Winterpfennig in den Geschäften und vergiß nicht die
Wohlfahrtsbriefmarken, die bei der Post, den Banken, Buch¬
handlungen auf unserer Geschäftsstelle und in der Verkaufs¬
stelle des BdM zu haben sind . Der Wohlfahrtsaufschlag ist ja
nnr gering und beträgt :

3-Pfg.-Marke (Tannhäuser ) . . . . . . . 3 Pfg.
4-Pfg.-Marke Fliegende Holländer) . . . . 2 Pfg.
5-Pfg .-Marke (Rheingold) . 2 Pfg.
6-Pfg-Marke (Meistersinger) . . . . . . 4 Pfg.
8-Pfg.-Marke (Walküre ) . 4 Pfg.

IZ-Pfg.-Marke (Siegfried ) . . . . . . . . 3 Pfg.
A -Pfg.-Marke Tristan und Isolde ) . 18 Pfg.
25 -Pfg .Marke (Lohenqrin) . . . . 18 Pfg.
48-Psg.-Marke (Parsifal ) . 35 Pfg.

6-Pfg.-Postkarte . 4 Pfg.
Markenheftchen (5 :4 : 5 :8 : 8 :8 und 4 :12) zu 3.- RM . Es

sei noch darauf hingewiesen , daß hie Marken einen hoben
Sammelwert bekommen werben.

Zum Schluß dankt di Ortsgruppe allen Spendern , sowie
allen freiwilligen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen und
entbietet allen die besten Segenswünsche zum neuen Jahre .

Die OrtSgrnppenlettnng : gez. Renfchlrr

Dienstag , den 3. Januar 1934
w . Der Silyesterball im „Erbprinzen " war für alle

Gäste ein Jahresabschluß, an den man sich das ganze Jahr
1834 hindurch mit Freuden erinnern wird . Das mutz man
dem Hause Gcetz lassen : dort weiß man aufs beste Feste
zu inszenieren, und so klappte denn auch die Regie dieses
Abends mit seinen vielen köstlichen Ueberraschungen, wie
ja nicht anders zu erwarten , mal wieder ausgezeichnet.
Von vornherem herrschte freudigste Stimmung und groß¬
artige Laune bei jedermann. Immer aber auch war für
neue Abwechslung Sorge getragen . Und die Kapelle
Bau mann trug durch schneidige Märsche , flotte Walzer
und schöne Tangos ihr gut Teil dazu bei , daß die Tanz¬
lustigen zu ihrem Recht kamen . Zweimal konnten glücklich «
Gewinner eine Flasche deutschen Schaumwein bei « Walzer¬
tanze gewinnen. Eine große Verlosung brachte unter §ro-
ßem Gaudium der Festteilnehmer ein entzückendes kleines
„Ferkelchen ", das , wie bestellt , laut schrie ober auch sreund-
lich grunzte, wiederum eine Flasche Schampus und ferner
eine große Neujahrsbretzel an erfreute Gewinner . Nicht
vergessen werden darf bei diesem Bericht das großartige
Feuerwerk , das nach Mitternacht , also zu Ehren des Jahres
1934, abgebrannt wurde. Das Bedauern war groß, als die
viel zu früh angesetzte Polizeistunde dem Tanzvergnügen
ein Ende bereitete. Aber auch das vermochte die ganz gut
Gelaunten nicht aus der Fassung zu bringen : Bis in die
frühen Morgenstunden des ersten Jahrestages konnte man
die gute Stimmung , die im „Erbprinzen " geherrscht hat,
wicdererkennen.

= Gestorben yq» 31 . Dezember in Ettlingen : Jakob Ryth ,
Werkmeister a . D . . 68 Jahre alt . Beerdigung Mittwoch
nachm. 4 Uhr.

— Standesamt Ettlingen . Statistik für 1833.) Geburten
181 (1932 : 185) , Knaben 188. Mädchen 73. katholisch 148 , evan¬
gelisch 28, neuapost . 8. Eheschließungen 168 (1933 : 59) .
Sterbe fälle 94 (1932 : 90) .

£ Schnee aus Silvester «nd Neujahr . Wenn wir mitten
im Jahr einmal an die Neujahrstage denken , dann denken
wir sie uns immer mit erfreuendem Gchneewetter. Der
Schneefall , der in der Nacht zum letzten Jahrestag üher-
raschenö eintrat , kam also gewissermaßen „wie gerufen". Der
Wintersportfreunde Lust zu wmtersportlichen Taten war auch
sogleich geweckt , und von einigen scheinbar ganz Schneebeses-
senen hörten wir sogar , daß sie schon in der Nacht aufgebro.
chen sind , in der näheren Umgebung den Schnee zu nutzen .
Am Sonntag konnte man viele Skiläufer auf den nahe,
liegenden Bergen sich versuchen sehen . Auch wurde viel ge-
rodelt in den wunderschön beschneiten Wäldern , die eine sc
hohe Schicht lockeren Schnees aus ihren Bäumen irugrn .
Zwei Brennpunkte regsten Rodelbetriebes waren wieder die
Grünwettcrsbacher und Schöllbronner Steige . Leider aber
war am Neujahrstag die Temperatur doch zu hoch, «m den
Schnee halten zu können . In der Stadt waren die Straßen
mittags sehr augetaut. Der gefürchtete „Matsch "

, das bette
Mittel für kalte Füße", machte sich überall breit. Zudem hatte
es in der Nacht auch einmal geregnet. Die Rodelbahn zur
Steigenbohl war aber trotzdem sehr stark befahren. Leider er¬
eignete sich dabei ein Unfall. Der Schüler der 3. Klasse. Buch-
leither, hat sich infolge einer auffahrenden zweiten Partie
den Arm gebrochen. Gut nur , daß die Wache leistende Sa¬
nität sofort Hilse bringen konnte. Sonst hatte das Rodel«
viele Zuschauer , die sich über die tollkühnen Fahrer freuren
und die ulkigen Stürze belachten .

Schweinemarkt in Dursach vom W. Dez . Befahren mit
47 Läufern und 46 Ferkel« . Verkauft wurden 32 Läufer
zum Preis per Paar 38—38 RM ., 46 Läufer zum Preis
von 16—20 RM . per Paar ,

Malsch» 2. Jan . Im Wald zwischen Neumalsch und Bruch-
Hausen kam ein Lastwagen durch bas Glatteis ins Rutschen
uön fiel aus einen Baum . Die Jnsaffen konnten nur mit
großer Mühe aus ihrer mißlichen Lage befreit werden. In ,
folge des Nebels stießen drei weitere Autos auf den zum
Teil auf der Straße liegenden Wagen auf und erlitten zum
Teil erhebliche Beschädigungen . Personen wurden nur
leicht verletzt .

s Speffn « . In dem Slandesbuche unseres Ortes
sind folgende statistische Zahlen aus dem Jahre 1833 zu ver¬
zeichnen : Todeskglle 7, Geburten M und Hochzeiten 7.

£ Völkersbach . Das alte Jahr brachte noch eine ' chpsrz-
liche Tranernachricht. Unser vor 114 Jahren gewählter Bür ,
germeister Eduard Mantzerer wurde am Samstag ,
abend von seinem schweren Leberleiden erlöst. Die ganz»
Gemeinde steht trauernd , von Mitleid erfüllt , am Grap « des
werktätigen Mannes , der seine Ehre für «ine tüchtige Ver¬
waltung eingesetzt hat. Er erreichte ein Alter van beilimig
68 Jahren . Beruflich zählte er zu den hier so zahlreich os, ,
tretenen Schneidermeistern. Die Beerdigung fand
Dienstag früh nm 9 Uhr statt .

Mtteilnngen ans dem Leserkreis
Artikel, di? uns anonym zugeschickt werden , können wir

ayfgrund des Schriftleitergejetzes nicht aufnehmen. O . Red.

Ans der tandeshairnlstg -k
** Die „Karlsruher Zeitung " teilt mit : „Im Einver¬

ständnis mit der badischen Regieruna teilen wir hierdurch
unseren Lesern mit. daß die „Karlsruher Zeitung " in ihrer
bisherigen Form , das heißt als selbständiges Blatt , vom
heutigen Tage ab nicht mehr erscheinen wird. Sie geht in
dem altangesehenen und im 178. Jahrgang erscheinenden
„Karlsruher Tageblatt " auf , das kürzlich von dem Vertage?
der ,.Karlsruher Zeitung" Dr Albert Knittel , erworben
wurde.

* * Neujahrsglückwunsch des Kreuzers „ Karlsruhe * Der
Kommandant des Kr-nzers „Karlsruhe " der sich zur Zeit
auf seiner neuen Auslandsreise befindet, hat dem Oberbür¬
germeister in freundlicher Weise herzliche Neujahrsglück¬
wünsche für die Patenstaöt Karlsruhe übermittelt . Der
Oberbürgermeister hat mit Dankesworten süt dieses m -
hängliche Gedenken die Glückwünsche namens der Stadt und
ihrer Bevölkerung wärmstens erwidert u. damit beste Wün¬
sche für eine wettere glückliche Fqhrt des stolzen Ichiftes
verknüpft.

Letzte Nachrichten
Kehl a . Rh ., 2 . Ja » . (Aus dem Leben geflüchtet . ) In

der letzten Nacht des alten Jahres nahm sich aus der deut¬
sche» Seite der Rheinbrücke der 37 Jahre alte Bankaujt »
stellte Karl Springmann aus bisher unbekannten Krünlien
durch zwei Schüsse in die Schläft des Leben .

Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaftungskofte» «Er¬
nährung Wohnung Heizung . Beleuchtung. Bekleidung und
«sonstiger Bedarf") beläuft sich für den Durchschnitt de - Mo.
nat Dezember 1933 auf 120.6 : sie ist symft um 0 .4 v . H. tzöber
als im Vormonat ( 120.4) .
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Tomen » Sport » Spiel
Zutzball
Gauklass«.« »» 14 (Bade») :

DsR. Manxheim — t , IC . Pforzheim 6 :3 (2 . 1)
Phönix Kcrlsruhe — SC . Freiburq 5 : 1 (3 :0)Gcrmonia Brötzingen - SV . Waldhof 3 :6 ( 1 :3)
VfB . Mühlburq — Fortuna Düsseldorf l .-Z

Ga » 15 (Württemberg) :
FC . BirkenfelL — Stuttgarter Kickers 1 :2 (0 : 1)
CfiS . Stuttgart — Ulmet FV 94 4 :4 (4 :0)

Ga » 13 (Südwest ) :
FSV . Mainz 05 — Wormatia Worms 3 : 1 (2 :0)
Kicker ) Ossenbach — Borussia Neunkirchen 3 : 1 (2 .C

Gaa 16 (Bayern ) :
FC . München — Wacker München 0 :0 (0 :0)
Sp .Vg. Fürth — Jahn Regensburg 5 : 1 (2 :0)

^ . Bezirksklaffe :
Bezirk 2, Mittel»«den :

Germania Durlach — Durmersheim 5 :2
Karlsdorf — VfR. Pforzheim 3 :1
Beiertheim — Daxlanden 1 : 2
Weingarten — Sp .Vg. Baden - Baden ausgefallen.

Bezirk 1, Oberbaden:
FB . Lahr — FC. Waldkirch 1 :2 ( !)
Sportfr . Freiburg — Sp .B . Wiehre 1 :3
FV. Offenburg — FV. Emmendingen 7 :2

Areisklass « 1, Gruppe 1 :
Reichsbahn — VfR . Neureut 1 : 8
08 Neureut — Ettlingen 02/05 2 : 1
Bulach — Knielingen 2 :6
Welschneureut — Südstern 4 :3
Rüppurr — DJK . Daxlanden 3 :4

Gesellschaftsspiele:
FK. 03 Pirmasens — Fortuna Düsseldorf 4 :2 (2 : 1)
1. FC. Kaiserslautern — Karlsruher FB . ausgefallen.
FSV . Frankfurt — Borussia Fulda 3 :5 (2 :4)
VfR. Bürstadt — Eintracht Frankfurt 1 :2 (1 :2)
Amicitia Viernheim — VfL. Neckarau 1 : 7 ( 1 :2)
Bayern Hof — FC. 05 Schweinfurt 2 :2 (2 : 1)

kreis Murg
Gaggenau — Oetigheim 4 :2
Mörsch — Kuppenhetm 3 :3
Rotenfels — Frankonia Rastatt 2: 1
Niederbnhl — Bietigheim 3 :2

Handball
Ga» 14 (Baden) :

SV . Waldhof — Polizei Karlsruhe 13 : 1
FC. 08 Mannheim — TB . Durlach 8 :2
TSV . Nußloch — TV. Hockenheim 8 :3
TB . Ettlingen — Phönix Mannheim 8 :6
TG. Ketsch — VfR. Mannheim 12 :5

Turnverein 1885 Ettlingen — FC .Phönix Mannheim 8:6" Bon einem sachkundigen Auswärtigen ging uns zum Be¬
richt über das Spiel am Silvestertag noch folgende Be¬
urteilung zu :

Es ist wirklich selten , daß man eine derartig gut veran.
lagte Handballmannschaft und ein derartig lebhaftes und
dabei faires Spiel wie das am Sonntag hier in Ettlingen
zu sehen bekommt . Da der Gegner Ettlingens ebenfalls sehr
spielstark war . so war bei leichter Ueberlegenhett Ettlingens ,
die sich gerecht im Resultat ausdrückt, ein wirklich erfreu¬
licher und spannender Kampf zu sehen. Es ist vielleicht zu
Beginn eines neuen Jahres angebracht, auf einiges hin¬
zuweisen . was man sich für dieses neue Jahr besonders vor¬
nehmen sollte. Hier dürfte natürlich vor allem die Etllinger
Mannschaft interessieren. Meines Erachtens hat die Mann¬
schaft durchaus das Zeug zu deutscher Sonderklasse . Aber
um das sein zu können, was ohne Zweifel als Keim der
Entwicklung zu solcher Bedeutung vorhanden ist , bedarf es
vielleicht doch noch einiger Hinweise auf wenige Mängel,
die auszumerzen sind. So wird man bei dem Gegner be¬
merkt haben, daß er trotz der sich gegen Schluß des Spieles
steigernden Ueberlegenhett Ettlingens sich verhältnismäßig
sehr ruhig verhalten hat . Das kann, man von der hiesigen
Mannschaft nicht gerade , behaupten. Es scheint mir doch un¬
erläßlich, daß bei einem qualitätvollen Kampf .nicht viel ge»
schimpft und gerufen wird . Die Güte einer Mannschaft hängt
natürlich von dem nach Möglichkeit reibungslosen und leich¬
te» Zusammenspiel und der Kombination ab . Wenn das
Spiel sich nach einem Plan entwickelt und alle Mann so sich
aufeinander verlassen können, daß jeder seinen Platz auf
dem Felde behauptet und sowohl im Angriff als im Abdecken
verläßlich ist , so ist dann alles Schreien überflüssig . Selbst¬
verständlich soll das nicht heißen , daß damit ein notwendiges
Zurufen in besonders schwierigen und unerwarteten Situa¬
tionen wegfallen sollte. Aber das wird man immer wieder
feststellcn können , daß das meist doch vorwurfsvolle Rufen
immer eine große Nervosität bei dem angerufenen Mann
erzeugt. Dadurch wird auch die ganze Mannschaft wieder in
Verwirrung gebracht . Es war sehr auffallend, daß etwa eine
Viertelstunde lang ein sehr unruhiges , nervöses und un¬
genaues Zuspiel bei den Ettlingern vorherrschte , wobei der
Gegner zwei Tore erzielen konnte . Das war aber auch ge¬
rade da , wo am meisten auf dem Platze geschrien wurde.

Sonst ist im allgemeinen nicht viel auszusetzen . Das Spiel
war wirklich überzeugend. Aber wenn der Ehrgeiz nach höhe¬
ren Würden in der deutschen Handballwelt geht , so dürfte
vielleicht noch ein gründliches Kinzeltrainina . am besten un¬
ter Anleitung eines besonders betrauten Fachmannes des
Vereins zu empfehlen sein.

Badische Handball-Termine.
7. Januar : SB Waldhof — Phönix Mannheim, VfR Mannheim

FC 08 Mannheim, TB Durlach — TSV Nußloch , TV Ettlin¬
gen — Polizei Karlsruhe , TV Hockenheim — TG Ketsch .

14. Januar : FC 08 Mannheim — TB Ettlingen , Polizei Karls¬
ruhe — TB Turlach, VfR Mannheim TSV Nußloch.

21 . Januar : SV Waldhof — TV Hockenheim, Phönix Mannheim
TG Ketsch .

23. Januar : VfR Mannheim — Phönix Mannheim, Polizei Karls¬
ruhe — TV Hockenheim, TV Ettlingen — TSV Nußloch. TB
Durlach — TG Ketsch , FC 08 Mannheim — SB Waldhof .

4. Februar : Polizei Karlsruhe — FC. 08 Mannheim , TB Dur¬
lach SV Waldhos , VfR Mannheim — TB Ettlingen, TSV
Nußloch — TG Ketsch . ,

11. Februar : Phönix Mannheim — TV Hockenheim, VfR Mann-
heim — Polizei Karlsruhe .

18. Februar : SV Waldhof — TSV Nußloch , Phönix Mannheim
— Polizei Karlsruhe , TG Ketsch — TV Ettlingen. DB Dur -

. lach TV Hockenheim.
25. Februar : VfR Mannheim — TB Durlach. TV Hockenheim

— TV Ettlingen , TSV Nußloch -- FC 08 Mannheim, TG
Ketsch SV Waldhof.

4. März : TSV Nußloch — Polizei Karlsruhe , TV Hockenheim— VfR Mannheim, FC 08 Mannheim — Phönix Mannheim.
11 . Februar : Phönix Mannheim — TSV Nußloch , TB Durlach

—V Ettlingen, SV Waldhof — VfR Mannheim, TV Hocken -
heim — FC 08 Mannheim, TG Ketsch — Polizei Karlsruhe .

18 . Februar : Phönix Mannheim — TB Durlach, TV EttlingenSV Waldhof , TG Ketsch — FC 08 Mannheim. ,
Internationale Mgkiimpse in Karlsruhe

Mit dem Einzug des Neuen Jahres haben auch am gestri¬
gen Abend die starken Männer ihren Einzug im Koloffeuzn
gehalten. Vor gutbesuchtem Hause , ein Beweis , daß der
Ringkampfsport vollen Anklang in Karlsruhe findet, konnte
der hier gutbekannte Ringrichter Deppold, unter dessen Lei¬
tung die Kämpfe stehen, die bis jetzt erschienenen Ringer
vorstellen . Unter diesen bemerkte man auch zwei gute alte
Bekannte : Tornor und Neumann. Elfterer war im ver¬
gangenen Jahr in Brüssel im Wettkumpf um den „goldenen
Gürtel " Sieger geblieben.

Die gestrigen Abendkämpfte erbrachten den Beweis , daß
zu dieser Konkurrenz gutes Material entsandt worden ist.
Große Beachtung fand Deutschlands jüngster Ringer , der
erst 24 Jahre alte Krüger , der über eine ausgezeichnete Tech¬
nik . Kraft und Gewandtheit verfügte. Die,er Ringer wird
bei nötiger Kampferfahrung einen beachtenswerten Gegner
abgeben . Auch von den anderen im Kampfe gestandenen Rin¬
gern sah man gute Leistungen , so daß der erste Abend die
Gewähr gibt, nur erstklassige Kämpfe zu sehen zu bekommen .Sie wurden eröffnet mit :
N e u m a n n -Berlin 100 Kilo — B ö t t ch e r -Berlin 87 Kilo .

Ein schönes Treffen lieferten sich die beiden Ringer , je¬
doch mußte der Kampf in der 2. Runde infolge unverschul¬
deter Armverletzung Neumanns abgebrochen werden.

2. Kampf: Langer , Deutsch-Amerlkaner, 97 Kilo gegen
Krüger , Brandenburg , 92 Kilo.

■ Ein temperamentvoller Kampf, der die Zuschauer über
alle drei Runden in Spannung hielt. Besonders Krüger
überraschte durch seine flotte Kampfesweise . Er war seinem
Gegner ein sehr gefährlicher Partner . Breide brachten sich
im Verlauf des Treffens in äußerst schwierige Gefechtslagen ,woraus sie sich bank ihrer guten Technik befreiten. Unent¬
schieden endigte diese Begegnung. Stürmischer Beifall lohnte
di« Ringer für ihren schönen Kampf

Grabowski , Polen . 120 Kili, — Grunewalü
Deutschland .

Der Pole , der über eine Körpergröße von 2,18 Metern
verfügt, ist ein durch seine Größe schwer zu nehmender Geg¬
ner. Nach wechselvollem Verlauf des Kampfes endigte er
unentschieden .

Nino Equatore . Italien , 104 Kilo — Ludwig
Sachs , Augsburg , 90 Kilo.

Der Bayer hatte keinen leichten Stand gegen den großen
Italiener . Er leistete ihm einen hartnäckigen Widerstand und
zwang den Italiener zur Herausgabe seines Könnens. Beide
erwiesen sich als qute Techniker . In der 3 . Runde gelang
es dem Italiener , Sachs nach tapferer Gegenwehr durch
Ueberstürzer aus dem Stande in der Zeit von 30 Minuten
zu besiegen.

Aechrhrsbesehl an Motor-SA, -SS
und NSKK

Das Jahr 1933 ist zu Ende gegangen! Ein neues Jahr
mit neuen Aufgaben zieht herauf !

Ehe wir seine Schwelle überschreiten, geziemt es Euch
Motor -SA -Männern in mannhafter Demut der Vorsehung
zu danken , die Euch dieses gewaltige Geschehen des Jahres
1933, diese Zeitenwende nicht nur miterleben , sondern viel¬
mehr in jahrelangem zähen Ringen unter Einsatz des Letz¬
ten miterkämpfen ließ!

So lange Ihr lebt, wird in Euren Ohren der Marsch -
tritt der braunen Bataillone des 30. Januar nicht verhal¬
len und das heilige Feuer des Sieges in Euren Herzen
sortlodern für und für !

Durch Not und Tod führte Euer Weg ! Nichts konnte
Euch beirren , nichts die Kraft Eures Glaubens und Eure«
kämpferischen Geistes schwächen ! 1

Und wenn es gar nicht mehr weilergehen wollte, danyl
habt Ihr die Zähne zusammengebisien . Eure Herzen vor^an geworfen und Euren Mann gestanden . Führer und Ge -1
folgschaft. wo immer es war ! fSeid stolz darauf , Motor -SA , SS und NSKK -MänÄ
ner , daß Ihr mitopfern durftet für Deutschlands AufevZ
stehen ! |

Ehe die Sylvesterglocken das neue Jahr einläuten , sen -i
ket »och einmal in schweigender Ehrfurcht Eure Sturm -1
sahnen und Stander vor den Gräbern derer , die für)
Deutschland starben! |Dann aber, wenn dir Startflagge den Weg ins neue)
Jahr freigibt, reißt Eure Stander empor, bindet de» )
Sturzhelm fester , lasset das Lied Eurer Motoren wieder )
erklingen durch die deutschen Lande und startet in kaampf-g
erprobtem SA - Geist zu neuer großer Fahrt und neuen )
Taten ! 1

War 1933 der Sieg errungen , so gilt es jetzt, das Er-
'

rungene zu festigen und auszubauen !
Vorüber die Zeit des Niederganges und der Schwächeil

Anbricht die Zeit der Arbeit , des Schaffens und der Kraft!!
Wo immer es sein mag , bei der Arbeit, im Dienste, im ?
Sport , stets werden Motor -SA , SS und NSKK in berz
vordersten Linie zu finden sein !

Und nun die Straße frei und Vollgas voran !
Es lebe Deutschland , es lebe der Führer !
1934 Siegheil !

Der Chef des Kraftfahrwesens der SA :
Hühnlein , Obergruppenführer .

Oberstaufen (Allgäu) , den 28. Dezember 1933.

Noxen
Schmeling — Loughran abgesagt .

Der Ex -Weltmeister boxt zuerst gegen Levinsky.
Max Schmeling wird seinen ersten Amerikakampf im neuen Jahr )

nicht, wie ursprünglich vorgesehen , am 21 . Januar gegen Tommys
Loughran austragen , sondern erst am 16. Februar in Chikago gegen ?
King Levinfky. Tommy Loughran hat nämlich gebeten, den Kampf!
erst später auszutragen, da er vor seiner Begegnung mit Weltmeisters
Carnera nicht gern gegen Schmeling boxen möchte.

Der Reichssportsührer spricht am Donnerstag , 4. Januar )
1934 , von 22.25 bis 22.45 Uhr auf der Welle des Deutsch-;
landsenöers. Die Rede hat das Thema „Rückblick und Aus- )
blick im deutschen Sport " und wird auf alle deutschen Sen -̂
der übertragen .

rierschutzvereinsecke
Notsitzung - es Vögel.

Infolge des anhaltenden strengen Winters fand gestern )
nachmittag um 4 Uhr auf den Bäumen im Watthaldenpark)
eine Notsitzung der Vögel statt.

Anwesend waren Amseln . Drosseln, Spechte . Meisen, Fin^
ken und Spatzen. Abordnungen hatten entsandt die Rabe«
Tauben und Eichhörnchen . Ferngrüße übermittelten Stare «
Schwalben, Enten , Schwanen und Störche. Den Vorsitz
führte der Baumläufer Hans Specht. Beschlossen wurdep
Allen Spendern von Futter den herzlichsten und innigste » )
Dank auszusprechen für ihre treue , opferwillige Hilfe in der)
Zeit der Not. Als besonders geeignetes Futter wurde all»
gemein anerkannt : Hanf, Sonnenblumenkerne , altbackenes !
und geröstetes Brot , ungesalzener Speck: Meisenringe/' Exö-/
Hasel - und andere Nüsse sowie Butter wurden von Metzen ,
Spechten und Finken als besonders feine Götterspeise gelobt-tz

Um Turchhalten mit der Fütterung und um Errichtung)
neuer Futterplätzchen an geschützten Stellen auf Fenstersim¬
sen, in Gärten usw . wird herzlichst gebeten und zum voraus^
Heil und Segen gewünscht.

Der Vöglein Acht und Bann wurde über alle diel
Menschen ausgesprochen , die helfen könnten , aber nichts tun!
und unentgeltlich, selbstisch den herrlichen Gesang hören wol>4
len und so der Vögel Nutznießer sind . Denn in Vögleins^
Reichen gilt nur Tatchristentum.

Mit den innigsten Wünschen , den herrlichen Frühling bald
mit lieblichem Liedlein begrüßen zu dürfen, um unsere edlen )
Geber zu erfeuen , schloß die Sitzung.

Todes- tMnjeigf.
Nach kurzem Krankenlager verschied am Sonn¬

tag nachmittag unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater . Bruder und Onkel

Jakob Roth
Werkmeister a . D.

sanft und gottergeben im Alter von 58 Jahren .
Ettlingen , Luöwigshafen, Mannheim ,

Munöenheim, den 31 . Dezember 1933.
Im Name« der trauernden Hinterbliebene« :

Wilhelm Ioeres u Familie
Mühlenstraße 97.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmit¬
tag 4 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Frauenverein vom
Roten Kreuz
Zmeigver. Ettlingen

Mittwoch , 3 . Januar .
Uhr Zusammenkunft
Kaffee Ziegler.

Gewerbe - Verein
Ettlingen

Mittwoch abend 8 Uhr in
in der Zunftstuba

MmtS- VtrsamliW.
Hierzu sind sämtliche Hand¬
werker dringend eingelaben.

Der Vorstand.

Zwangsversteigerung .
Am Mittwoch , den 3 . Januar 1934, vormittags 9 Uhr,

werde ich in Ettlingen , Zusammenkunft im alten Schloß ,
gegen bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich ver¬
steigern :

2 Rollen Leinen, 1 Möbelwagen (Gummibereifung Nr . 5) ,
5 Tafeln Eisenblech , ca. 49 Zentner Heu , 1 Personen-Auto
(Marke BMW ) , 1 Klavier (braun ) , 1 großer dreiteiliger
Spiegelschrank, 1 bereits neue Nähmaschine .

Ettlingen , den 2. Januar 1934.
Dietrich , Gerichtsvollzieher.

Abonnenten berücksichtigt
unsere Inserenten!

Zd \
aHR-kattti

mit Kolben , Ringen und
BoUen RM. 27.-

Gebr. Zschernitz

Schneeketten
Frostschutz

Vorrätig bei

Sehr. Zsshernitz
Telefon 274 .

51. S . Frauenschaft
Ortsgruppe Ettlingen.

Mittwoch öen 3 . Januar 1934.
abds. ^ Uhr, im ob. Sonnensaal

Heimatabend .
Erscheinen ist Pflicht .

Die Ortsgruppen -
Frauenschafts-Leiterin :

Mar!» Richter.

Aus 1. März 1934

l - .Wmrmdmz
zu mieten gesucht.

Angebote an den Kurier .

Gesucht
auf 1. 4. 34 in Ettlingen

Htar - M *
mit Bad und sonstigem ,
Zubehör. Angebote mit
Preis an den Kurier erb.

Kommenden Mittwoch
ZchweinemarktinEttlingen!

Der Markt beginnt um 8 Uhr
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